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.überliefert bei Ath. IX 408 D AOIßAIA€ßnTE~) j wenn KOfllicrlOV
bis binab naeh Megal'a reicht, kann es nicht überrascllen AOl~a­

mov in einer Gründung von Korintb zu finden. Athenaells giebt
an der erstaugeführten Stelle als Gewährsmänner für das Wort
IÜeitarchos nnd Nikandros von Thyateira an. Aus welcher Mund­
art der erstere es in seinen nwcrcrat beigebracht hat, können
wir nicht wissen, der letztere wird von dem :Naukratiten für
>ÄTTlIdL OvollaTa zitirt. Dann wäre also AOlßacrlOv ebenso ins
AttiscllEl gedrungen wie <patKacrlOv (Mus. 59, 504) - ein neuer
Beleg für die Leichtigkeit, mit der Gerltssnamen wandern, uud
llier wäre der Weg vou Korinth· nach Athen nicht einmal weit.
Im übrigen dal'f auch AOIßa(l'tOV Mer nur mit einigem Vorbehalt
genannt werden. Es ist mir zwar am wahrscheinlichsten, dass
es mit Hilfe unseres Suffixes -acrlov von einem *AOlßO<; *Aolßwv
o. dgl. weitergebildet ist (vgl. AOIßIr,; Antim8chos von Kolophon
Ath. aaO.). Aber denkbar ist daneben, dass es, wie Brugmann
(Bel'. säche. Ges. d. Wiss. 1899, 187) meint, mitte1st des b!ossen
-IOV von einem *AoIßacror,; abgeleitet ist, einem Nomen agentis
auf -Go<;, wie sie auch als Benennungen von Geräthen verwendet
werden: a.<puO'Ot;; dpucro~' eXTI€tOV TI'A€KTOV crTI'uplbwb€~ Hero­
dian I 213, 20 Ltz.; G€tcrwv' o:ry€tov tlJ Kuallou~ 11 a.AAO Tl
'fOIOUTOV tVE<pPUYOV Pollux 10, 100. Immerhin würden wir dann
bei Epicharm eher *AoIßaElOv erwarten: wie KOllTI'acro~ KpmJ­
yacro<;; TI'OAAaT6paO'o~ ÜßPlcrO<;; T6TIuO'o~ uew. auf KOlmai':w
Kpauyalw &yopai':w ußpli':w YOTIuZ:w beruhen, 80 würde auch
jenes +'Aolßacro<; ein *AOIßalw voraussetzen, man weiss ja aber,
dass im Dorisohendie mit s-Elementen von Verben auf -lw ab­
geleiteten Bildungen, verbale wie nominale, E aufweisen (IjJa<pl­
EaCJt!m ljJa<ptE\<;; LOIEm1All<; ua.; für Epioharm und Sophron fehlen
zufä.lligerweise Belege denn Gwcrm So. 72 K. beruht auf
*crawcrm zu Gaow W. Schulze Quaest. ep.898 -, aber vgI.
crKutpoKwvaKTor,; Ep. 93. 9(a)ullaKTpov So. 120 und die den L1KEAOi
zUltesobriebenen aAlaKT~p TI'POf.tU9tKTpla).

Dass das delllinutivisohe -itmov auf -lh·lOV und aller Wahr­
soheinliohkeit nach weite\' auf -1]t-IOV zurückgeht uncl mit dem
altslavisohen Suffix '~l', di. ·ent- zusammenzubringen ist, das zur
Bezeichnung junger Thiere und Kinder dient, habe ioh inzwisohen
in der Deutsohen Litteraturztg. 1906 Sp. 1692 f. dargelegt.

Bonn. Felix Sol msen.

Ungewölmliclte SchreibllDg VOll TUV~ ud vivo
Im 3. Theil des XIII. Bandes CIL., der das Hausgeräth der

gallischen und germanisohen Provinzen enthält, ist unter NI'. 10026,6
ein goldenes Armband veröffentlicht, das in einem Grabe bei
einer Villa. vor den Thoren von Rabastens, Departement Tarn
in der Langue d'oc, gefund611 ist. ·Tres selllblable a un pOl·te­
.bonheur' sagt die französische Quelle der Publikation, das Bul-
letin du Castres et du Tarn 1881 p. 238, das mir nicht zup;äng'
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lich ist. Der <Glücksbringer' trägt zwischen Ephenranken (me­
lees a deR enroulements de Iierre) folgende Inschrift d'une lecture
assez difficile

QVINE IVIVAS
<Fortasse (nit Quin[tilla] ant Ql4in[tina] vivas', meint der Heraus­
gebel' Bohn; mit Ul1recht, denn die Inschrift ist völlig in Onl­
nung und fehlerlos abgescllfieben. QVINE ist die lat.einische
Umschreibung für KUVll1 = TUV(U; ioh veruanke diese Erkenntnis!!
der Deutung, durch die. jüngst in dieser Zeitschrift LXII S. 155
F. Bticheler die l{ölner Humpenaufschrift CIL. XIII 10018, 143
PIE QVIRI aufgehellt hat. Das ist nie KUPI mit vu.lgärlateini­
scllem Ersab: der grieohisohen Lautverhindung KU durch flui, Has
e in quine steht, wie tiblich, für m; ich brauche nur an die
häullge lat. Wiellergabe des l:~()"at~ durch zeses zu erinnern.
Wenn unserm quine ein Kuval statt TUVll1 zu Grunde liegt, so
war mir dieser Ersatz der Media durch die Tenuis wohl für
ägyptisehes Idiom aus den Papyri geläufig vgl. Brugmann Griech.
Gramm. 1I p, 109, wo Schreibungen wie Ir ibwv, apKupov
äPTUPOV aufgeführt werden). Aber F. Solmsen weist mir auch
auf einer tbebaniscben Yerftuclmngstafel bei Wünsell, Defix. tab.
Altie. Vll a 14 den .Ace. KuvalKav nacll. Die Inschrift in vul,
gärem böotischen Dialekt setzt Wünsch nach dem Sohriftcharakter
in das 2. Jabrh. v. ChI'. - Auch das IYIYAS unseres Arm­
bandes ist in Ordnung; es hat sein Seitenstück auf einem Kölller
Humpen dei' Spätzeit, der in weisser Farbe die Aufschrift CIL.
XIII 10018,82 trägt: E·Y·I·Y·A·S·: Sie mus!>te nicbt, ,~ie es
im Corpus geschehen ist, unter den Bucllstaben E eingereiht,
sondern dem oft vorkommenden YI V.AB beigesellt werden. Für
den Wechsel von e und i bieten grade jene Vasa potoria manche
Beispiele; Xln 10018, 96 gaudio, 97 gaudias, 99 gaudiamus,
178 valiamus neben den entsprechenden Formen mit e 1. Wir
haben also die Formen evit'as und ivi1.'as hier erhalten, die sofol·t
an das italienische evviva erinnern und dessen unmittelbare Vor­
läufer scheinen. Indess hier beginnt die Provinz der ~omanisten.

TUVTJ hat auf dem Armband den Sinn von domina, das in
der Trierer Gemmenaufschrift CIL. XIII 10024, 60 a dom(-i)nla
ave b memilni tni. erscheint. Erinnert sei an die engste Beziehung
des Worts zum eng!. queen. Die Verbindung eines griecb. und
lat. Wortes kehrt wieder auf dem Kölner Humpen GUi. XIII
10018,142 PIE DA = nie, da, auf dem Wiesbadener Ring XIII
10024,259 Pulveri IZ:~()"a1~, dem Mainzer Glasbecher 10025, 194
Simplici zeses und sonst. Ich brauche wohl kaum noch besonders
hervorzuheben, dass unser Goldarmband der spätesten Kaisorzeit
angehören wird.

M.-Gladbaeh. M. Siebourg.

1 Ich notiere ferner CIL. XIII 3632 Deo Entarabo 4128 Deo
Intambo, 4624 imp VispasÜmo, 673l Lm'ibu8 COIIIIJctalibus, 3614
et F'riatto.




